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„Barrierefreies Planen und Bauen“
Hörschädigung und ein Notfall – Was nun?
Meine Damen und Herren, lassen Sie uns, auch wenn es noch Mittag ist, gemeinsam einen kleinen Abendspaziergang machen. Er soll uns in den benachbarten Park führen, der sich nur wenige hundert Meter von unserem Mehrfamilienhaus entfernt befindet, in dem wir wohnen. Ein Blick auf die Uhr verrät uns, dass es schon 23 Uhr ist, aber was soll´s. Auch wenn es schon so spät ist, die frische Luft wird uns gut tun. Vor dem Haus zünden wir uns eine Zigarette an und begeben uns in Richtung Parkanlage, nichts ahnend, dass es ein Abendspaziergang werden wird, den wir wohl unser ganzes Leben lang nicht mehr vergessen werden. 
Schließlich erreichen wir den Park, treffen dort aber nur noch ganz vereinzelt andere Menschen an. Plötzlich, und wie aus heiterem Himmel, stolpern wir über etwas und schlagen der Länge nach hin. Nachdem unsere erste Benommenheit verschwunden ist, merken wir, dass wir starke Schmerzen im rechten Fuß haben. Jeder Versuch, wieder aufzustehen, misslingt uns. Wir rufen laut um Hilfe, doch klingt unsere Stimme so, als hätten wir schon den ganzen Abend dem Alkohol zugesprochen. Vorbeikommende Passanten beachten uns deshalb nicht weiter. Auf uns alleine gestellt, robben wir auf allen Vieren zurück in unsere Wohnung. Von dort gelingt es uns gerade noch, unter großer Anstrengung und starker Schmerzen, ein Notfall-Telefax an die zuständige Rettungsleitstelle zu schicken. Aber meine Damen und Herren, es sollen 9 Stunden vergehen, bis wir endlich notärztliche Hilfe bekommen und in ein Krankenhaus gebracht werden. Eine schöne Story, werden sie nun denken, nicht wahr? Aber leider ist diese Geschichte so wahr wie unser Technikseminar hier in Frankfurt. Geschehen vor ca. 2 Jahren in Bonn.
Als wir vom DSB zu ersten Mal davon in Kenntnis gesetzt wurden, waren wir alle sehr schockiert. Wie konnte es vorkommen, dass eine zuständige Leitstelle der Feuerwehr nicht auf einen Faxnotruf reagierte, obwohl sie selber den hörgeschädigten Menschen mitgeteilt hatte, dass dies in ihrer Stadt möglich sei? Wo war der Fehler und wer war hier verantwortlich? Was folgte war ein intensiver Schriftwechsel mit der Stadtverwaltung und der Leitstelle. Letztere teilte schließlich mit, sie habe nach sorgfältiger Überprüfung aller Faxeingänge nachweislich kein Notfall-Telefax an besagtem Abend erhalten. Ehrlich gesagt, es fällt mir noch heute schwer, das zu glauben. Aber das Gegenteil kann ich leider auch nicht beweisen. Die politisch Verantwortlichen reagierten umgehend. Innerhalb ganz kurzer Zeit wurde bei der Leitstelle der BF Bonn der faxfähige Notruf über 112 in Betrieb genommen. 

Eine schlimme Geschichte, die uns aber zeigt, dass es an der Zeit ist, dass die Verantwortlichen in der Politik und den Leitstellen, sowie die Netzanbieter, endlich erkennen müssen, dass in Sachen Notruf von hörgeschädigten Menschen bundesweiter Handlungsbedarf besteht. Sie alle wissen sicher, dass der DSB ein Notruf-Nummernverzeichnis aller Feuerwehr- und Rettungsleitstellen sowie einiger Polizeileitstellen erstellt hat. Ein Blick darauf genügt, um zu erkennen, dass das Nummernwirrwarr unbedingt ein Ende haben muss. Die Regel sind auch heute noch vorwahlpflichtige, mehrstellige Notfall-Telefax-Nummern. Hier in Hessen haben die Verantwortlichen Gott sei Dank schnell erkannt, dass man das ändern muss und auch ohne großen Aufwand ändern kann. Alle hessischen Feuerwehrleitstellen sind über die Notrufnummer 112 auch per Notfall-Telefax-Vorlage zu erreichen. Die Bemühungen bei der Polizei sind wohl noch nicht ganz abgeschlossen.

Um es kurz zu sagen, wenn Betroffene hier in Hessen in eine Notfallsituation bei sich zu Hause, im Büro oder Betrieb kommen, dann haben sie landesweit die Möglichkeit mit Hilfe einer Notfall-Telefax-Vorlage einen Faxnotruf über die normale Notrufnummer 112 abzusetzen. Es ist völlig gleich, ob ein Frankfurter in Marburg in diese Situation gerät oder der Marburger hier in Frankfurt, Darmstadt, Gießen oder sonst wo in Hessen. Er muss keine Nummer von der Leitstelle suchen, weil er weiß, dass er landesweit Polizei, Feuerwehr und Rettungsdienst mit seinem Notfall-Telefax über 112 anfordern kann. 
Ich habe Ihnen mal eine Notfall-Telefax-Vorlage mitgebracht und möchte sie mit Ihnen einmal kurz durchgehen (Notfall-Telefax-Vorlage auf Hellschreiber legen und erklären). 
Ein Hinweis noch zu unseren Notfall-Telefax-Vorlagen. Diese Vorlagen gibt es zwischenzeitlich in 11 europäischen Sprachen. Wir wollen damit auch die Integration ausländischer Mitbürgerinnen und Mitbürger unterstützen. Neben der deutschen Vorlage, können auch die anderssprachlichen Vorlagen beim DSB-Referat „Barrierefreies Planen und Bauen“ angefordert werden.

Meine Damen und Herren, der faxfähige Notruf über 110 und 112 funktioniert in aller Regel einwandfrei. Voraussetzung ist natürlich, dass unser Faxgerät einwandfrei funktioniert und dass die Leitstellen selber ihre Technik in einwandfreiem Zustand haben. Und vor allem müssen sie ihr Personal immer wieder schulen und mit der Möglichkeit konfrontieren, dass ein Notfall-Telefax kommen kann. Dies ist z. B. dadurch möglich, dass leitstellenintern Probefaxe an die eigene Leitstelle über 110 oder 112 geschickt werden. Dies wird auch in den Leitstellen so gemacht. Das es trotzdem zu Unpässlichkeiten kommen kann, ist in meinen Augen nur zu menschlich. Denn auch die Frauen und Männer in den Leitstellen sind nur Menschen. Sie werden zudem täglich mit allerlei Fehlalarmen konfrontiert, was ganz bestimmt ihre Nerven nicht gerade entspannen dürfte. Aber trotzdem bemühen sie sich, für uns Hörgeschädigte wachsam zu sein, auch dann, wenn in einer Leitstelle vielleicht nur einmal im Jahr ein Notfall-Telefax eingeht. Vielerorts gehen gar keine ein, hier in Frankfurt bei der Feuerwehr monatlich ca. 3 - 4 echte Faxnotrufe. Vergleicht man diese Zahlen mit den täglich eingehenden Notrufen per Telefon, dann bewegen sich die Faxnotrufe im Promillebereich.
Trotzdem, wenn Ihre Leitstellen den faxfähigen Notruf eingeführt haben, dann schicken Sie doch einfach in unregelmäßigen Abständen schon mal ein Probefax. Ich mache das bei uns in Siegen auch. Und zwar auch an die Polizei, die noch über eine vorwahlpflichtige Notfall-Telefax-Nummer verfügt. Aber bitte, bedenken Sie, weniger kann hier mehr sein. Denn für die Dauer der Faxsendung ist die 110 oder 112 natürlich blockiert, genau als wenn Sie anrufen würden. In kleineren Leitstellen kann so gesehen ein Probefax dann durchaus ein Problem sein. Denn der echte Notruf muss warten und kann nicht bearbeitet werden. Man muss so etwas aber auch nicht in der „Hauptverkehrszeit“ machen. Ich möchte Sie auch darum bitten, Herrn Ruhe oder mich umgehend zu informieren, wenn Sie Probleme mit dem Notfall-Telefax bei Ihrer Leitstelle festgestellt haben. Wir werden uns der Sache sofort annehmen und umgehend mit der Leitstelle in Kontakt treten, bzw. unsere Kontakte zur Branddirektion hier in Frankfurt/Main nutzen.

Ich habe auch eine Folie mit dem Probefax dabei. Die wollen wir uns auch kurz ansehen (Notfall-Probefax-Vorlage auf Hellschreiber legen).

Immer wieder werde ich von Betroffenen auf die Möglichkeit angesprochen, dass man Notrufe auch per SMS an die Leitstellen schicken kann. Sicher, SMS ist für uns Hörgeschädigte eine gute Möglichkeit, miteinander zu kommunizieren. Aber ich rate nach wie vor auf Grund meines Informationsstandes dringend davon ab, einen Notruf über SMS an eine Leitstelle zu schicken. Mit ganz viel Glück kommt die SMS vielleicht sofort in der Leitstelle an. Aber bei ganz viel Pech evtl. auch erst am nächsten Tag. Also, hier sollten wir es noch nicht einmal auf einen Versuch ankommen lassen. Es ist einfach noch zu riskant.

Ich habe noch eine dritte Folie für Sie mitgebracht, die ich Ihnen vorstellen möchte. Zusammen mit der Kreispolizeibehörde Siegen und dem Deutschen Gehörlosenbund hat das DSB-Referat „Barrierefrei“ ein Formular erarbeitet, dass man mit persönlichen Daten ergänzen kann, die dann in den Leitstellen-Einsatzrechner übertragen werden können. Das Ganze nennt sich „Befreiungserklärung für Menschen mit einer Behinderung zu persönlichen Notfall-Daten“. Sinn dieses Formulars ist es, den Einsatzkräften von Polizei, Feuerwehr und Rettungsdienst vorab persönliche Daten zu überlassen, die es ihnen im Fall eines Notfalls ermöglichen sollen, schon vorab geeignete Maßnahmen zur Notfallrettung zu ergreifen oder ggf. Angehörige zu informieren, usw.. Schauen wir und die Vorlage kurz an (Befreiungserklärung auf Hellschreiber legen).

Es gibt bereits jetzt einige Leitstellen, die Menschen mit Behinderungen diese Möglichkeit bieten. Das Land Brandenburg, z. B., bietet dies an. Bei uns in Siegen ist es noch in Vorbereitung. Wie dem aber auch sei. Es ist völlig freiwillig – kein Muss!! Wer die Möglichkeit hat und es machen möchte, der macht es. Wer starke Bedenken wegen des Datenschutzes hat, der sollte es lassen. 
Fertig! Aus!!
So gut, so schön. Was aber, wenn wir uns in Wald und Flur begeben und es dort zu einem Unfall kommt? Nun, auch in einem solchen Fall brauchen wir im Prinzip nicht zu verzagen. Allerdings müssen wir aber vorher erst mal ordentlich in unsere Geldbörse fassen.

Sie alle werden das „Flaggschiff“ von NOKIA kennen, den Nokia-Communikator. Mit dem Handy NOKIA 9210i kann man einiges machen. Es ist so zu sagen ein „wandelndes Büro“ im Kleinstformat.
Mit dem 9219i kann man nicht nur telefonieren, sondern auch Faxe verschicken und empfangen. Der in Berlin ansässige Verein „Schutzengel 2000 e. V.“ bietet Hörgeschädigten sogar die Möglichkeit einer Umrüstung des Handys an. Es wird dort an die Bedürfnisse hörgeschädigter Menschen angepasst. So wird etwa ein Sprachkonserve in das Handy integriert. Hat man nun einen Notfall, dann kann man ganz normal über das Handy die 112 anwählen. Wenn der Disponent in der Leitstelle den Anruf entgegen nimmt, läuft automatisch die Sprachkonserve ab und teilt dem Disponenten mit, dass es sich hier um einen Notruf eines Hörgeschädigten handelt, der nicht mehr telefonieren kann. Die „Handystimme“ bittet den Leitstellendisponenten darum, die aktuelle Notfall-Telefax-Nummer sofort an das Handy mit der Nummer (0170) 12 34 56 78 zu senden. Sobald wir von der Leitstelle die aktuelle Notfall-Telefax-Nummer haben, können wir eine im Handy gespeicherte Notfall-Telefax-Vorlage mit den entsprechenden Daten absetzen. In der Regel werden wir dann schnell Hilfe bekommen. Mit dem Handy ist es aber nach wie vor nicht möglich, die im Handy gespeicherte Notfall-Telefax-Vorlage direkt an die 110 oder 112 zu schicken. Es wird nach wie vor eine vorwahlpflichtige Faxnummer benötigt, wie mir Rainer Herz von Schutzengel 2000 noch einmal bestätigt hat.
Darüber hinaus wird der Verein „Schutzengel 2000 e. V. lt. Aussage von Rainer Herz Anfang Dezember 2003 ein weiteres Handy, das NOKIA 3650, anbieten. Umgerüstet wird es dann ebenfalls in der Lage sein, Faxe zu senden und zu empfangen.
Eine weitere Möglichkeit bieten die Handys des finnischen Herstellers „BENEFON“. Diese Handys arbeiten mit „GPS“, also mit der Möglichkeit der Sattelitenortung. Diese funktioniert jedoch nur im freien Feld zuverlässig. In Mehrfamilienhäusern zum Beispiel ist eine präzise Ortung derzeit nicht 100%-tig möglich. So bieten beispielsweise die Johanniter-Unfallhilfe und der Malteser Hilfsdienst, oder die Firma „Begleitet Wohnen“ diesen Service an. Über spezielle „Call-Center“ können solche Notrufe von diesen Handys empfangen und bearbeitet werden. Die Handys von „BENEFON“ bieten darüber hinaus mit ihren verschiedenen Zusatzgeräten auch noch weitreichende Möglichkeiten für die unterschiedlichsten, nicht nur hörgeschädigten, Berufsgruppen. Und auf dem Markt sind weitere GPS-Hilfsmittel zu bekommen, die aber alle ihren Preis fordern.
Hilfsorganisationen wie das Deutsche Rote Kreuz, der Malteser Hilfsdienst, die Johanniter-Unfallhilfe und ähnliche, bieten für Kranke und behinderte Menschen den sog. Hausnotruf an. Diese sind aber in erster Linie mal für normal hörende Menschen konzipiert. Technisch ist das kein Problem und diese Einrichtungen haben sich bisher bewährt. Nach mir vorliegenden aktuellen Informationen arbeitet der Malteser Hilfsdienst zurzeit an der Möglichkeit, hörgeschädigte und gehörlose Menschen besser in dieses Notruf-System zu integrieren. Die Johanniter-Unfallhilfe hier in Hessen hat bereits eine Möglichkeit gefunden, wie sie auch hörgeschädigte Menschen in ihren Hausnotruf-Service einbinden kann. Eines muss man aber hier beachten. Unbestritten ist, dass diese Stellen schnelle Hilfe entsenden. Doch schnelle Hilfe ist relativ, denn in der Regel werden Betreuer vor Ort losgeschickt um die Situation abzuklären. Eine direkte Alarmierung von Polizei, Feuerwehr oder Rettungsdienst erfolgt nicht. Dies geschieht erst nach der Situationsabklärung. Der Hausnotruf kann also den öffentlichen Notruf nicht ersetzen, sondern lediglich ergänzen. Grundsätzlich sollte man sich auch über die Arbeitsweise der Empfangszentrale informieren.
Zu Recht werden Sie nun fragen, was ist denn, wenn ich tief und fest schlafe und es bricht ein Feuer in meiner Wohnung aus? Nun, auch für diesen Fall gibt es durchaus geeignete Hilfsmittel.

Wir alle kennen diese weißen runden Dinger, die man unter die Decke schrauben kann und die sich „Rauchmelder“ nennen. Kommt es zu einem Brand, entsteht in der Regel auch Rauch. Die Rauchmelder sind auf verschiedene Arten und Weisen in der Lage, diesen zu registrieren und Alarm auszulösen. Dies geschieht durch einen lauten Signalton. Normal hörende Menschen dürften damit keine Probleme haben, aber wir Hörgeschädigte werden diesen Alarm wohl eher nicht registrieren, weil wir unsere Hörgeräte vor dem zu Bett gehen, abschalten und aus den Ohren nehmen. Also sollten wir die Rauchmelder an unsere Lichtsignalanlage in unserer Wohnung anschließen. Aber zu diesem Thema werden wir heute Abend exklusiv durch die Branddirektion Frankfurt am Main von Herrn Schecker und Herrn Schober etwas hören. 
Damit bin ich am Ende meines zweiten Vortrages angekommen. Ich bedanke mich noch einmal fürs zuhören und wünsche Ihnen schon jetzt für heute Abend in der Leitstelle der Frankfurter Feuerwehr eine interessante Zeit. Sie haben dort natürlich auch Gelegenheit, all Ihre Fragen, und vielleicht auch Ängste, loszuwerden. Nur zu! Nutzen Sie diese Gelegenheit. Es stehen Ihnen kompetente Ansprechpartner zur Verfügung. Eine solche Gelegenheit bietet sich in der Regel nicht sehr oft, da die Feuerwehren sich nicht so sehr gern in ihr „Allerheiligstes“ schauen lassen. 
Vielen Dank!
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